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e»Ctage und denkwürdige Tage.
27. Juni.

österr. Staatsmann, f Mariahilf, geb.
1809 Canrobert, franz. Marschall, geb.
1895 Paris . 1866 Treffen bei Sangen*

. übet und Hannoveranern. 1866 Sieg der

Ce4.
S: 3an  1895 Paris.
Wie«.

besten eichec bei Nachod.

Amtlicher Teil-

vĝ ^kytvioyaniiauf.
r, ^ rein fax den Sahnrindviehschlag im Kreise
st,.» ^ sur sem- Mitglieder weibliches Zucht*

"Ur pbN Zuchien ankausenr.u lassen. Der Ankauf
1 gĵ b Abstellung und zwar in solgmdea Gruppen:
- Öon  1 Jahr aufwärts, nicht trächtig oder nicht

? °Erkennt trächtig.'
tzest.l, aC  Mächtige Rinder.

ec  ist verpflichtet, das für ihn gekaufte Tier
Wl 0ct  f>erV wübernehmen.
V Mn3sn. g., ^-vergäbe richtet sich nach den einlaufenden

Si ttn  die ft schalte Tiere einer Gruppe können auf Ver*
•4ti.̂ ^c,lc,»," reffenden Besteller verlost werden.

eit, QljJ.. lar die Tiere übernimmt der Züchterverein
ä Dier tÜt durch den Verkäufer geleistet wird.

ei!e§v, Qn- ^d mit einem Nachlaß von 15 pCt. des An-
k»,i et|JBefteHet; abgegeben. Die Kosten für den
tot lUt̂ Sabenw' °^en  der Kommission, Transportkostm bis

%ebec8Qbe tvX ^ wie etwaige Kosten der Verpflegung bis
^ „ °St der Züchterverein.
1. * * * «  ist verpflichtet-
’ ^ e Tier zur Zucht zu verwenden.

wrrn soweit sie gesund ist und gute Körper*
f lUt  Ru*!1 ^uszuziehen oder tunlichst an einen Züchter

verkaufen.
4 ^ileküf »- Tier nur von einem vom Züchterverein

N Sekaus^ 'Een decken zu lassen.
Me bnm' ^ 'i:c Rac  dann zu veräußern, wenn das-

, ^ Bô ' >̂ ^ " vspek!or oder einem Beauftragten
’% ? 8«ßen>.,,üvdeS zum Verkauf freigegeben wurde.

ceifeQ„ '.®Vsstimmunge« verstößt, hat den ihm vom
[Ht ^ tten  Nachlaß an den Züchterverein zurückänt>eV Di-, re ” Nachlaß an den Züchterverein zurucr*

^ Ziich.' ^ ^cheidung hierüber steht allein dem Vor-
Werden̂ eins zu. Durch die Einreichung der Be*

$ [Qnetla««t'e Bedingungen von dem Besteller still*
deX.°uf da»̂ <?EN ersucht von allzu engen Bedingungen

Guf tet  pp - der Tiere abzusehen, weil dadurch
- d>irh "vten RuriiffHfttijrirtfas nt mirn'mflionpn UtupifenZuchtmaterials zu angemessenen Preisen

dis zum 1. Juli 1914 unter Angabe
i»- -">8. a--. tet8  rc. an den Unterzeichneten Vorsitzenden

ftr. 23, zu richten.
zur Verfügung stehenden Geldmittel reichen

* JjJJS tz-Aon Nr. 23, zu richten
h iUm grlU2  Verfügung stehend- Ankauf von 12 Tieren.

chüss
tzLdie von 12 Tieren.

«ich düngen so zahlreich einlaufen, daß die Mittel
^Uoht ^llsreichen, so tritt unter den Bestellungen

\ Verlosung ein.
i« Uec, die hierbei ausscheiden, werden davon

benachrichtigt und finden bet künftigem Zuchtviehankauf in erster
Sinie Berücksichtigung.

Laugenfchwalbach, den 18. Juni 1914.
Der Vorsitzende des Züchtervereins

für den Sahnrindvichschlag im Kreise UntertaunuS:
v. Trotha,  Königl. Sandrat.

Am 10. Juli 1914 findet in Nastätten' die Bezirks-Tier¬
schau im Zuchtgebiet III L für Lahndieh (umfasiend die
KreUe St . Goarshm sen. Ober- und Untertaunus) statt.

Anmeldescheine für diese Schau könne« von mir bezogen
werden.

Diese müffen ordnungsmäßig ausgefüllt6*8 zum 2. Juli cc>
dem Herrn WinterfchuldirektvrF!ad in Nastäite« vorliegen.

Ich nehme auf die Bekanntmachung des 15. landw. Bezirks-
Vereins im Amtsblatt der Landwirlschaftskammer Nr. 24 vom
13. Juni 1914 Bezug. '

Sanzenschwalbach, den 18. Juni 1914.
Der Königliche Sandrat:

v. Trotha.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises.

Unter Bezugnahme auf meine Kreisblatt-Verfügung vom
16. März 1914 — Krsisblatt Nr. 68 — betreffend Dienst¬
anweisung für die Ortsbrandmeister, benachrichtige ich Sie, daß
Ihnen in den nächsten Tagen je 3 Exemplare der Anweisung zu-
geheu werden. Davon erhält zum dienstlichen Gebrauche

a.  1 Exemplar der Ortsbrandmeister,
b. 1 „ Sie,

das dritte Exemplar Ist bei den Akten aufzubewahren. Die
Kosten sind mit js 20 Pfg. pro Exemplar oder 60 Pfg. zu¬
sammen mit den KreiLsteuern oder auch besonders in Brief¬
marken einzuschicken. Falls letzteres geschieht, muß der Sendung
strtS kurzer Bericht beigefügt sein.

Sangenschwalbach. den 24. Juni 1914.
Der Königliche Sandra! :

v. Trotha.

Tagesgeschichte.
* Eine Rede des Kaisers in Hamburg  beidem Fest¬

mahl des Norddeutschen Regattavereins hob in anerkennender
Weise die frische Entwicklung hervor, die unser Volk durch die
Pflege gesunden Sports nehme. Der Kaiser betonte die Not¬
wendigkeit, nicht bloß durch Einzelleistungen zu glänzen, sondern
die ganze Masse des Volkes auf eine hohe Stufe zu heben.
Nach weiterer Anerkennung unserer Technik, namentlich der
Schiffsbautechnik, und nach rückhaltlosen Sobsprüchen auf das
SebenSwerk des Große» Kaisers und seines eisernen Kanzlers
schloß der Monarch unter stürmischem Beifall seine Rede mit
den Worten: „Wir muffen in der Sage sein, eines der besten
Worte, das dev eiserne Kanzler je geprägt hat, tatsächlich auf
uns zu übertragen und auszuführe», das heißt, wir müsse« so
leben und handeln, daß wir allezeit mit ihm sagen können:
„Wir Deutschen fürchten Gott und sonst absolut nichts und
niemanden auf dieser Welt."

* Kiel, 25. Juni . Gestern nachmittag 1V2 Uhr lief die
„Hohenzollern" mit dem Kaiser  an Bord, von Brunsbüttel
kommend, in die neue Holtenauer Schleuse ein, um diese und
den damit zugleich in den wesentlichen Teilen nunmehr fertig-
gestellten Erweiterungsbau des Kaiser Wilhelm-



Kanals  dem Betriebe zu übergeben. SlaatSfekrelär Dr.
Delbrück hielt eine Ansprache, in der er auf die Entwicklung
unseres Schiffbaues Hinweis, welche die durchgreifende Er¬
weiterung und Bervollkommnung der Betriebseinrichtuugen des
Kanals erforderlich gemacht, die fast einem Neubau gleichkommt.

* Ans Koburg  meldet man: Ein Gefreiter des 71. Inf .-
RegtS. in Erfurt war vor einiger Zeit wegen Soldaten-
mißhandlungen  zu l Jahr 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden. Dieser Gefreiter ist jetzt ein Führer der Koburger
Sozialdemokratie  und gehört der Preßkommifsivn des
dortiaen Partciblattes an. — Was sagt nun der „Vorwärts"
dazu? Der ganze schöne Plan des „Millionen-Zeugengefuches"
wegen Soldatenmißhandlungen ist nun zwecklos geworden, hat
man doch jetzt so einen „Soldatenschinder" in den ersten Reihen
der Partei.

Vermischtes.
— Wir machen die Lahnviehzüchter  des Kreises, welche

Mitglieder der hiesigen Züchteroereins sind, auf die in der
heutigen Ausgabe enthaltene Bekanntmachung betr. Zuchtvieh¬
ankauf  aufmerksam. Es empfiehlt sich etwaige Anmeldungen
möglichst bald anzubringen. Am 10. Juli cr. ist auf der Be-
zirkStierschau in Nastätten günstige Gelegenheit raffenreine und
preiswerte Tiere zu erwerben. Es ist beabsichtigt, dort die
Ankaufsknmmiiston zusammentrrten zu laffen. Züchter, welche
noch keine Mitglieder des LahnzüchteroereinS sind, können jeder¬
zeit ausgenommen werden. Beitrittserklärungen werden schrift¬
lich und mündlich im Kreisausschußgeschästszimmer in Langen-
fchwalbach entgegen genommen. Der Jahresbeitrag beträgt
2 Mark.

-f An der Gewerbeschule in Wiesbaden findet zu« Zeit ein
4 wöchentlicher Einführungskurfus  in den Sachunterricht
für Lehrer an gewerbl. Fortbildungsschulen statt. In Form
von Borträgen und praktischen Uebungen kommen, angemeffen
der zur Verfügung stehenden Zeit, folgende Stoffgebiete zur
Behandlung: Allgemeine und spezielle Methodik der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule, psychologische Grundlage für Er¬
ziehung und Unterricht in der gewerblichen Fortbildungs¬
schule, Gewerberecht, ReichSversicherungS- Ordnung, das
private Versicherungswesen, der kaufmännische Geschäftsver¬
kehr im Handwerk mit RechtSbelkhcung, Rechenunterricht der
gewerbl. Fortbildungsschule, die Buchführung, Geld- und Kredit¬
wesen im Kleingewerbe, Genossenschaftswesen, Bürgerkunde,
Material- und Werkzeugkur.de. Der Kursus wird zum größten
Teil von Lehrern aus dem hiesigen Bezirk besucht. Die Zahl
der Teilnehmer beträgt 43. 2 davon sind au3 dem Unter-
taunuskreiS.

* Keine SonntsgSfahrkarten auf der Strecke
WieSboden -Langenschwalbach.  Die Stadt Wiesbaden
sowie verschiedene hiesige Korporationen (die Handels- und
Handwerkskammer, der JnnungSauSschuß) hatten an die Eisen-
bahndirektion in Mainz ein Gesuch gerichtet, i» dem sie um
Einführung von Sonntagsfahrkartenvon der Station WieSbad-n
auf der Strecke Wiesbaden-Lanzenschwalbach gebeten haben,
wie sie z. B. seit Jahren von Mainz (Hauptbahnhof, Süd urd
Kastel) nach Stationen dieser Taunuswaldbahnstrecke auSgrgeben
werden. Die Eisenbahndirektion Mainz hat nun dieses Gesuch
abgelehnt mit dem Hinweis, Wiesbaden liege in so reizvoller
Gegend, daß die Einwohner Wiesbadens leicht und schnell in
den Wald gelangen können, während dies bei Mainz nicht der
Fall sei. Wie die „WkS. Ztg." hört, soll diese Angelegenheit
nunmehr dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten vorgctragen
werden.

— Nassauische LebenSversicherungSanstalt.  Bei
der mit der Nassauische« Lavdesbank verbundenen Lebens-
versicherungSanstalt, welche am 15. Nov. v. IS . ihren Betrieb
«öffnete, hat der Bestand au Versicherungsanträgen den Betrag
von acht Millionen Mark überschritten.

* Braubach,  23 .Juni . DieGründunz des Dinkholder-
b a deS  scheint doch noch zustande komme« zu wollen. Nachdem
man längere Zeit nichts mehr gehört hatte, sind neuerdings
wieder Verhandlungen im Gange, und dev Gkschäftsleiter be-
zeichnet die Aussichten für das Zustandekommen des BadeS als
die denkbar günstigsten.

* König  st ein  i . T., 20. Juni . D!e Stabverordneten be-
fchloffen in außerordentlicher Sitzung den KuvhauSneubau
zur Ausschreibung gelangen zu laffen und die besten Entwürfe
zu prämiieren. Sie bewilligten für den ersten Preis 1000,
für den zweiten und dritten Preis je 500 M.

* Lvbenstei» (Reuß ), 25. Jam . Im . iyv--
dors schlug die 50jährige Gutsbesitzersfrau Lipf^
mann im Bett mit der Axt die Hirnschale em ,
zu her auf der Bodenkammer schlafenden sechzeM"^ ei».
und schlug dieser ebenfalls mit der Axt den « cp ^ au,
waren sofort tot. Die Frau erhängte sich ' ^
Trockenboden. ' Mt

* Der Berliner Flieger Bass er  hat den ' ^ et* {
Händen befindlichen Dauerweltrekord geschlagen,jfW«
18 Stunden langen Flug übe« dem JohauwJ
und Berlin ausführte. Für seinen WeltrekordM̂ 0ß
einen Preis von 10 000 Mark aus den Mittet» ^
flugfpende. 9lßfe*et

* Die in Hagen  verstorbenen SchweM»> „ Äijf
ihr Vermögen von 120000 Mark der Stad»,
Die Zinsen sollen zur Unterstützung bedürftig &siU
Bürger verwandt werden. Weitere 80 000 M
mächtniffe an das Dienst- und Pflegepersonalo . $

uc Nach der Ernte der Erdbeeren wüste»
ausgeputzt werden, da jetzt viele Blätter daran

alte Pflanzen wenig mehr trage«
nur 1—2 Ausläufer, die andern
jungen Pflänzchen sind zu schützen

ausgeputzr werven, ua icgi uwu; o
Pflanzen älter als 3 Jahre , so werden sie "J

' ■ i. Man laste ,ij
1 werden aW f^ t

Wenn sie “,t fte*^ ii*
einwurzelv, pflanze man sie ein, die Verbindung-

■- • ' ' ' ‘ Buschbohnen werdenpflanze nicht unterbrechend.
September gelegt.

Letzte Nachrichten #tra",»agjtp
* Eisenach.  26 . Juai . Ducch Beflhieve

aller ihrer Wertsachen beraubt, wurde die
Kirschner in ihrer Wohnung aufgcfunden. « a
ein Schlafbursche der Ermordeten in Betrachts wPjfLeipzig.  26 . Juni . Am 4. oder 5
einem Besuche entgegengesehev, den der Kaiser
Ausstellung abzustaiteu gedenkt - &e«t

* Homburg,  26 . Juli . Ausgrabungen
kastell und auf dem Zugmantelkastell im Ta»«
dings intereffante und wertvolle Funde zu Tag^

Wetterdienststelle Weilöurg j,
WstterauSstchten für Samstag, dev *7- ^ 1

Vielfach heiter und vorwiegend trocken, 0
wärmer als heute._ __

Schiefgetretene Stiefelabsätze sehen piÄ̂ -l»aus. Nicht ichöner sind die Schuhe, wenn fö»
atzt sind. Auf mit Pilo  behandelte Schgeputzt

Damen stolz sein.

Ginbruchdieöstaylversicherung
sicherurig hat oft eine unangenehme Enttäuschung 5
Barwerte oder Schmucksacheo aus verschwst ^ v* d
mittelst der richtigen  Schlüffe! gestohlenw» ^
telegrafische Schadenanmeldung übersehen 0\
sicherten Sachen in andere Räume verbracht , «
anschaffungen erfolgten und eine Benachr'ch' » j-;
sicherungsgesellschast unterblieben war.
grüßen, daß das Kaiserliche AufsichtsamtM K
kürzlich der Stuttgarter Mit- und Rückoei
gesellschaft neue Berstcherungsbedtngungenge»cv  iin» tf*üC %
welche diese Mängel behoben sind und darübe (t  y ^ <
Verbesserungen zu Gunsten der Versicherung»
führung gelangen. Angesichts der bevorstey
welche besondere Veranlassung zum Abschluß 0welche besondere Veranlassung zum
diebstahlverstcherung bietet, dürste
Interesse sein.

die fessle
' von Bergmann L Co., Radebeul, für zart®
blendend schönen Teint, ä Stück 50



&as Forsthaus im Teufels grund.
^ °usetzu," ^ >v-Romarr von F . Eduard Pflüger.

.*•> (Nachdruck verbown .)
,,ut ben «K. 1’*' kniete neben der Leiche nieder und wendete sie
*llWtie («k w. n' Die Totenstarre war gewichen und jedes

„har, '^ «eß sich ohne Schwierigkeit bewegen.
. »Kamnr il  Erdrosselungsmarke am Halse bemerkt?"
> ^'h>» das Doktor , der Spitzbube hat ihm wahrscheinlich,

bann s* schreien zu vertreiben , erst die Kehle zugcdrückt
A »New ^ furchtbaren Dolchstoß ins Herz versetzt."
^i ?chwert̂ xcbcx\ das sind zwei verschiedene Leute gewesen."
v »Co versuchte mit prüfendem Auge die Herzwunde.
?’e linkeJ , Stoß kann keine rechte Hand führen , wenn

arinen^ ck>er Zeit beschäftigt ist. Von den Spitzbuben ist
^tte ^ , . Zungen einer an die Kehle gesprungen , indes der

und
x e Dodeswunde beibrachte. Armer Kerl . . ."

jj fuhr ihm mit der Hand über die Augen
"" herunter , so daß das Gesicht viel von

sdruck verlor . Und nun begann er mit K
'NUN alles zu untersuchen, bis er schli
* des Toten öffnete und ihr einige rote !

viurwon̂ ' .Er legte sie stillschweigend in seine Brieftasche
M, hall sWl£ im  Selbstgespräch vor sich hin:
?Muer du uns alles gegeben, was du hattest, du armer
■rtCjJjn». « stflnP  n \M/vATf SrttVt f+ltrtttrtßV 9(10lt1lS

»So dan P' e km Selbstgespräch vor sich hin:
£ I; du uns alles gegeben, was du hatt , .

|ejt uns alles erzählt , was dein stummer Mund

i>̂ ivtiick,l>I ct  auf , seine grauen Augen funkelten in einem
° L âer und er schrie mit entsetzlicher Stimme , so

U , »Sin* 1 1 ^er Kriminalkommissar fast entsetzt zurückwichen:
">ir d7- dem König ! Ja , ja , Schach dem König ! Jhr

j? sucho ihr Schurken . Bis an das Ende der Welt will
Hzg lotgen uiid wenn es sein muß, darüber hinaus , bis

k°̂ »h <\ 'J Dj nn  es sein muß, ihr falten feigherzigen Mord-
ton«t Cl„>üh  falle ich nicht auf eure Fährte , weil ein guter Bc-
M kstiffen»Ĥ fkragt hat , nein , jetzt habt ihr mich persönlich
» , .s, e„ch' "k' ' st meine Ehre , mein Gefühl hereingezogen und nun
Klister.« ' komme ich über euch, wie Simson über die

bi. A®ii
^slschwert̂ furchtbar leidenschaftlichen Ausbruch beruhigte

^e^ kl>ukti.!? '£" k>ie Leiche nach dem Schauhause schaffen und
{»Wen , " vornehmen lassen, es ist an ihr nichts mehr zu

™ben' lt  sch nicht gesehen hätte . Und lassen Sie sofort
a> einen: Mann mit einem roten Vollbart , einem

großen Mann , lieber Schwarz , denn die Marke seines Daumens
am Halse ist ziemlich kräftig und gemeinhiii haben nur große
Menschen auch große Hände . Aber vielleicht finden wir in
meinem Arbeitszimmer , ivo die Buben ja doch nach dem Morde
wirkten , geiiauere Anzeichen. "

„Ich habe alles durchsucht, Herr Doktor , und wie gesagt,
keiner' Anhaltspunkt gefundeii. Die Hand der Leiche konnten
wir ja nicht öffnen, weil es die Totenstarre nicht zuließ, sonst
hätten wir wahrscheinlich die Barthaare auch gefunden ."

„Ja , ja , ihr findet alles, " antwortete Breitschwert mit einem
leisen Ton von Ironie in der Stimme . „Ich bedauere , daß ich
nicht der erste war , der das Zimmer betrat , denn ich fürchte,
erwe Untersuchung hat die wenigen Spuren verwischt . . . Kluge,
wer einen solchen Stoß geführt hat , dem ist ein Blntstrom über
die Hand gegangen . Gewaschen hat er sich nicht, Schwarz ?"

„Nein , Herr Doktor ."
„Tann also. Kluge , untersuchen Sie jeden Zentimeter,

besonders alle Bücher , ob Sie irgendwo den Eindruck einer blutigen
Hand finden. Das Geringste ist manchmal von Wichtigkeit."

Damit traten die drei Männer in Breitschwerts Arbeits¬
zimmer, und der Wachtmeister begann sofort die Untersuchung.
Aber so eingehend er mich nachforschte, so oft er jedes Blättchen
Papier um und um wandte , es wollte sich nicht die leiseste
Spur fiiiden.

„Ei , da haben ivir 's, " schrie Breitschwert aufgeregt , „da geht
uns ivicder eine Aussicht zürn Teufel . Wir haben es mit einer
ganz gefährlichen Gesellschaft zu tun , Freund Kluge, die Leute
sind wert , daß wir unseren ganzen Scharfsinn aufbieten und
wenn wir sie besiegen, wenn wir sie abfasscn, dann können wir
ruhig erklären , daß ivir die begabtesten Kriminalisten der alten
imd neuen Welt sind."

„Was haben Sie denn gefunden, Herr Doktor ?" fragte der
Kommissar, der jetzt an den Schreibtisch hcrangetreten war , wo
Breitschwerk mit einer Lupe die roten Barthaare untersuchte.

„Was ich entdeckt habe ? Nun , ich will es Ihnen nicht
gleich erzählen. Sie sollen dabei etwas für Ihren Beruf lernen.
Untersuchen Sie einmal die Haare genau , jeden Millimeter ."

„Ich entdecke nichts ."
„Sie entdecken nichts, das ist schön. Nun sehen Sie noch

einmal das Kopfende der Haare . Kopfende nennt der Pinset-
und Bürstenmacher den Teil des Haares , der in der Haut steckt.
Was bemerken Sie daran ?"

(Fortsetzung folgt.)

Noch große Auswahl in Artikeln für Hochzeits- und sonstige
Gelegenheitsgeschenke.

Tafelservice für 12 Personen, farbig, Porzellan,
zum Selbstkostenpreis.

Hotel- ii. Wirtschaft »-Geschirre
Sehr günstige Gelegenheit  vorteilhaft einzukaufen,

da die Preise aufs äußerste herabgesetzt sind.

Alfred Herber.



unerreicht delikate Pflanzen - Butten
Margarine, bester Ersatz für frische Landbutter

mit wertvollen Gutscheinen das Pfund . . . . .
In ganzen Würfeln von 5 Pfund das Pfd . . . . . .

JutitM Marachfti 'taw ®'* Langenschwalbach

M. M?
M. » ■»"

An dieH. H. Ortsschulinspektoren
u.Lehrer derKreisschulinspektion Panrod.
Lehrer-Konferenz

iu Panrod (Saalbau Grund)
20. Juli 1914 , mittags 1 Uhr beginnend.

A) Wissenschaft!. Geil:
1) Die Bedeutung der Zahnpflege in den Schulen und

die Mittel und Wege zu ihrer weiteren Förderung
(IIbK 1613III b. 25. 5. 1914) L. Helwig -Hambach

2) lieber physikalisch-chemische Versuche iu Schule und
Fortbildungsschule. . L. Dor «.Ketternschwalbach

3) Wochen- und Jahrmärkte . inSbes. der Rückerkhäuser
Markt . L. Buchhol  z-RückerShausen.

L) praktischer Geil:
1) Lehrprobe : Die Einführung eines Buchstabens

L. Kayser -Beuerbach
2) Besprechung: a) Berufsberatung und Arbeitsstellen-

vermittelung der Jugendlichen, b) Sparkassen in Schulen
und ländl. Fortbildungsschulen, c) Naturdenkmalpflege
und Heimatschutz.

Panrod,  den 25. Juni 1914.
1753 Dr . F . Seibert,  Kgl . KreiSschulinspektor.

Verpachtung.
Die Krengel 'schen Wiesen (ca. 11 Morgen) sollen ver¬

pachtet werden.
Nachfragen und Angebote sind zu richten au Irih Kierle,

Käser, Bruurenstraße 29.
Der ZwangSverwalter:

1752 Erhard,  Rechtsanwalt.

Uhr, wird
mit

Bekanntmachung.
Am 14. Juli 1914 , vormittags 91/*

das Unterzeichnete Gericht „ein Wohnhaus
Adolsftrahe 15" zwangsweise versteigert.

VerstetgerungSoct Zimmer 12.
Langenschwalbach,  den 23. Juri 1914-̂

1751 Königliches Amtsg^

Jg. Hausbursche
für bie Saison gesucht.
1731 Nah. Exp.

Stühle
werden geflochten, billig u. gut

Seeger, Adolfstr. 19.621

Iw Hause Gartenfeldstc. 12
„Viva Oranien " ist die

Parterre -Wohnung
bestebend aus5 Zimmer
mit Kücheu. Zubehör p 1. Okt.
cr. zu vernieten . Näh. durch

Christian Baltzer II,
1740 Brunnenftraße 19.

Parterre-Wohnung
3 Zimmer, Küche und Zube¬
hör zum 1. Juli an ruhige
Leute zu vermiktrn.
16 Maurer , Adolfstr. 35.

Zeitungsmakulatur
zu bade» irr ver Äxpedttwr

Sonntag, de« 2 ' fjf
Große TaE'

n ) S

1 WohnA
Oktbr. cr. zu verw. p.

W.

_Zpurkos
versckuM^
sind alle HautunreinUJKf tf

aussdiläge , p  ® l“ raUCb^ cusw. durch laglich cn  ^

Sleckenp ^ jfß
Tserschwörsl
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Ẑ orB ^ er 'venh .N' nKe , der *;1-4, aus glasiertem Stemzeug mit klardurchstchtigemGlasdeckel,
V- Ltr . 50 Pfg s,\  Ltr . 58 Pfg . 1 Ltr . 65 Pfg . lVa Ltr . 75 Pfg . 2 Ltr . 90 Pfg . komplet

ZSinrnacZsASäse «' gew. von 6 Pfg . an.
Cieleessääser V8 Ltr . 8 Pfg . V* Ltr . 10 Pfg . */8 Ltr . 12 Pfg . Vs Ltr . 15 Pfg.

MuMsdllaschen Vs St . 12 Pfg . 3A Ltr . 14 Pfg . 1 Ltr . 20  Pfg . Ansataflaschen v. 2 St1'-

JFrticliipircsisen , tadellos arbeitend, Hochglanz ver¬
zinnt Mark 6.75 Mark 6.25

SPriichtsaftbeutel mit Ring, rein Leine"
Stück 95 Pfg.

1750
XSisschi 'änEie mit Zink oder Glas ausgeschlagen, erükl. Fabrikat,
8pei8eBs .8ehriiirhe ein- und zweitürig in jeder Größe, billigst.

lutoniobilbef » rder » ug » iicit nach dein USieinsau.

Warenhaus•#«<#> MB&n'-amems*  G.m.b.EL, Wiesbad ®̂



M 36 1914

tofflsirtliie» Jii -Bite“, SMilskl fit sei» tlUWlms.
Redaktion, Druck und Verlag der Kgl. Bayer. Hofbuchdruckerei von Gebrüder Reichel in Augsburg.

Irühlingsstürme.
Von H. v. W e n g e n.

(Nachdruck verboten.)

^ben Sie sich gründlich blamiert, Gröh-
o a-r!.. 9te bie Kneberecht zu der Stasi, die verdrießlich

H Lo°ugweilt
!°Ile„ °re, '
h< „Nlcht

c - aussah. Sie blinzelte schlau zu Heinz
em  Brautpaar , hinüber. „Die beiden dort

^ „^ Ebt ineinander sein? Denen lacht ja das
11 ^ en  Angen heraus . Und was

>Äari,̂ .w9ten, ist erst recht nicht wahr."
Sie mir

h- 01  w sre dann aber direkt nach dem Abendbrot
fcieĝ te
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% b°°nd. ouj Heimatspiele im Spreervald : Ankunft der Spreewälüerinnen.
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dem Kleide herum ? Der Doktor ist's . Schadet nichts,
lieber Doktor. Wenn man so kurzsichtig ist, wie Sie , hat
man das Recht, den Damen ans die Schleppen zu treten.
Haben Sie etwa unserer lieben Stasi etwas unter vier
Augen zu sagen? Dann will ich nicht stören. Wünsche
viel Vergnügen, meine Herrschaften."

Doktor Wilm stand in höchster Verlegenheit vor der
Gröhling.

Gegen weibliche Bosheit war er vollkommen wehrlos;
er wußte im ersten Augenblick buchstäblich nicht, was er sagen
sollte . . .

Die Stasi machte eine verabschiedende Handbewegung.
„Bitte,Herr
Doktor, las¬
sen Sie sich
nicht auf-
halten,"sag-
te sie kühl;
„ich weiß
sehr wohl,
daß nur der
Zufall Sie
in meine
Nähe ge¬
führt hat."

Das war
nun wirklich
der Fall —
und gerade
deshalb kam
sich der Dok¬
tor vor wie
ein ertapp¬
ter ; Verbre¬
cher. „Ich
bitte tau¬
send mal um
Entschuldi¬

gung, gnä¬
diges Fräu¬
lein," stot¬
terte er ver¬
legen, „ich

würde untröstlich sein,
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wenn ich denken müßte, daß gnädiges Fräulein mir
zürnen."

Als die Stasi merkte, daß sie den rechten Ton ange¬
schlagen hatte, wurde sie immer hoheitsvoller, und das
steigerte noch die Verlegenheit des Doktors und sein Schuld¬
bewußtsein.

Sicherlich war es im höchsten Grade taktlos gewesen,
daß er Fräulein von Gröhling heute im Park allein fort-
gehen ließ; er hätte sie wenigstens bis zum Schlosse zurück¬
begleiten müssen, ehe er sich den anderen anschloß. Sie
batte allen Grund, ihm zu zürnen.

„Lassen Sie Gnade vor Recht ergehen, gnädiges
Fräulein, " bat er treuherzig, „ich bereue aufrichtig, daß
ich Sie verletzt habe. Meiue Absicht war es sicherlich nicht.
Ter Ueberfall kam mir so unvermutet , meine Ungeschick¬
lichkeit im geselligen Verkehr tat das übrige — so fügte ich
mich denn der Gewalt ."

„Und wie es mir vorkam, nicht einmal ungern, " sagte
die Stasi ironisch, aber ihr Ton klang doch schon weit ver¬
söhnlicher und sie gestattete gnädigst, daß der Doktor auf
einem Stuhle neben ihr Platz nahm.

„Was blieb mir übrig, als gute Miene zum bösen
Spiel zu machen?" sagte er. „Ich gestehe auch, daß die
allgemeine Heiterkeit selbst mich ernsten Mann der Wissen¬
schaft angesteckt hat, und daß der heutige Tag mit zu den
angenehmsten Erinnerungen gehören wird, die ich aus
Sakrau mit fortnehme."

Die Stasi reichte ihm die Hand. „Hoffentlich werden
Sie auch an mich manchmal zurückdenken?" sagte sie
lächelnd.

Der Doktor küßte die dargereichte Hand nicht, aber er
behielt sie in der seinigen, ohne zu bedenken, wie falsch
ihm das von der Stasi und von der ganzen Gesellschaft
ausgelegt werden konnte.

„Wie könnte ich Ihre gütige Teilnahme je vergessen?"
sagte er, indem er zwischendurch immer wieder einmal
die weiße, wohlgepflegte Hand schüttelte, die in der seinigen
lag. „Es Uit einem einsamen Manne immer wohl, lvenn
er freundliches Verständinis für seine Interessen findet bei
einer edlen, klugen Frau . Das habe ich bei Ihnen ge¬
funden, und deshalb werden die schönen Stunden , die ich
nrit Ihnen , mein gnädiges Fräulein , verleben durfte, mir
immer unvergeßlich bleiben."

Der Doktor redete sich in seiner Sektlaune immer
mehr in einen Eifer hinein, den er unter normalen Ver¬
hältnisseil gar nicht begriffen haben würde, und die Stasi
hörte ihm mit immer steigender Freude zu.

In der Gesellschaft wurde man aufmerksam.
„Da hast du's , Lotte," raunte Baron Wangenheim

seiner Frau zu, „nun sitzt der arme Doktor doch in der
Falle . Scheußliches Pech ! Dieser gute Kerl und der Satan
da drüben. Nur der Sekt ist schuld daran , den verträgt der
Doktor nun einmal nicht. Der ist ihm in den Kopf gestiegen,
lind da macht er nuil diese Dummheit, die er sein Leben
laug bereuen wird."

Lore hatte auch das kommende Unheil bemerkt.
Sie ließ Heinz im Stich und lief zu Treskow hin¬

über, der eben mit Eva Schenkendorf zu einer Mazurka
antreteil wollte.

„Da haben Sie es," sagte sie ärgerlich, nun ist unsere
ganze Jntrigue umsonst gewesen, „die Stasi kapert den
Doktor doch."

„Was gibt es ?" fragte Heinz, der feiner Braut auf
dein Fuße gefolgt war.

Lore zog ihn ins Vertrauen , worauf er sie vor allen
Dingell in einen ailderell Teil des Saales entführte, denn
ganz war er von seiner Eifersucht auf Treskow ilvch inrmer
ilicht geheilt.

„Was sagst du dazu?" fragte Lore empört.
„Ich — ach so?" Er hatte über dem Vergnügen, seine

kleine Braut wieder ganz für sich zu haben, schvil beinahe
vergessen, um was es sich handelte.

„Ja , Kind," sagte er achselzuckend, „wenn der Doktor
dlimm genug ist, sich von dieser alten Schachtel einfangeil

6tflu¥
zu lassen, dann verdient er sein Schicksal, und n"
ihn nicht zu bedauern." r-A.n'te ~lltl,

„Du bist ein herzloses Ungeheuer," verslck. ^ ^ e»
entrüstet, „zur Strafe sollst bn für eine Wecke (
und über deine Sünden Nachdenken." ^ trt^

Damit sprang sie auf und ließ sich voll
Herren zum Tanze entführen. a„f ^

Die Stasi wartete inzwischen noch imme
Geständnis des Doktors. .

Der war nämlich mitten in seinem Redestro
geworden und hatte sogar die Hand der Stasi b ^
die diese ihm doch so gern noch weiter gelassen) ejt I'1

Seine oratorische Begabung war sonst, >„
nicht in direkter Beziehung zu seiner Wissens
gar nicht groß, aber heute — weiß der Kuckuck, >v> tu1
heute geriet er fortwährend in einen wahreil
Beredsamkeit und konnte, lvenn er eiilinal inl >.
kein Ende finbeix. , ^ herE

Er rückte unruhig auf seinem Stuhle hin ^ ^ Ml
wäre am liebsten davongelalifen. Dazu ließ cl- >>>
aber nicht kommen. Sie war fest entschlossen, ^ pi |tC
nicht so kurz vor dem Ziele ausbrechen solle —'
Schüchternheit. . ltl

„Mein lieber Doktor," flötete sie in en ,„issck
der wie Honigseim von ihren Lippen floß- ^ a*111
es doch, daß ich Ihre beste, treueste Freundin bn -
wollen Sie also ilicht volles Vertrauen zu Ty.p«
Warum zögern Sie noch mit Ihrem Gestäudm-' ^ et  3

Der Doktor starrte sie groß all, dauil beg
begreifen. .. ,jt ie*'Pi

Wieder nahm er die Hand der Stasi , die 1"^ ^ er>„
Hingabe in die feine schmiegte. „Ja, " sagte 1 i# 'Ö‘
„Sie sollen es wissen, obwohl ich mir eigenu
ilomiireil hatte, vor meiner Berufung zu enlel
nicht darüber zu sprechen

„Das dachte ich mir," flötete die
Augen senkend.

Stasi, versck)ll

eiste

»st
LlH

rt r,oft'
„Sie sollen es wissen," fuhr der Doktor begnl

„Ihnen bin ich volle Offenheit schuldig, clL [,i„e
bemt, was Sie , wie ich merke, schon auf irge icho>>:

seit einem thi' „„dlerfahren haben. Ich bin verlobt
Er selbst hatte die Hand der Stasi losgei»m

konnte es ihm llicht auffallen, daß sie dieselbe
jähen Ruck zurückzvg. ■, llilstb

Aus der Brusttasche seilles Rockes holte er ^
buch hervor und aus diesem wieder eme
graphie, die er der Stasi hinreichte.

„Das ist meine Braut, " sagte er.
Die Stasi saß steif wie ein ägyptisches -xostj's- ziuji suy | ici | cm 1 ' o * .s

neben ihm; sie nahm auch das Bild nicht, da-
ihr hinhielt, dafür aber griff eine kleine, ziemU- „>>
brannte Hand über die Schulter des letzteren»
dem Bilde

„Also, das ist Ihre Braut , Herr Doktor?" t̂ .f jcil̂
Schenkendorf. „Was für ein liebes Gesicht.
der Mama zeigen?" ^ ste &

Und ohne seine Antwort abzuwarten,
Schenkendorf mit dem Bilde in der Hand duE . ^
und der Doktor, um sein kostbares Eigentum b l
hinter ihr drein. ^ra tt

Die Stasi aber stand auf uild ging zu (je
hinüber, die in der ckcähe der Tür nrit dem . paö' 1
handelte. Mit dem ersten Blick sah die Barv „„r
keine verlobte Braut vor sich hatte ; ein vertu l^
lag um die Lippen der Stasi und in ihren AM ,
heimliche Wut. , „istZ„.

„Ist dir nicht wohl?" fragte sie die Büro "
ziemlick) veruilglückten Versuch, teilnehmend m sm
„Tu siehst abgespannt aus . Das Durcheina'
dich wohl an ? Sie treiben's toll heut' ." jili

Die Stasi lächelte matt . ..
„Das ließe sich schon ertragen, " sagte sie, "j.

dir offen gestehen muß, daß diese lärmende ' . i l
selligkeit nicht nach meinem Geschmack ist.



W fei,. eu  JWeft gegeben . Halbtot hat er mich gemacht
^e'n Qet!" ^ en  Geschwätz . Offenbar hatte er zu viel

maii oU*en "ud wußte nicht mehr , was er sprach."
^ ?tte wurde auf einmal sehr steif. „Ich bitte,

!? e’n Der |4on ' Eine Liebe, " sagte sie scharf. „Der Doktor
W j ^ ter Freund unseres Hauses . Wir haben eine
«UefwÜ?»Üün  ihm ."

5tou ? * ** ^"bt ihr ihn von jeher, " keifte die Stasi,
Übrige ?Eizt . „Er ist ein trockener Bücherwurm und
iß.» ^ " bin taktloser Mensch, der sich nicht zu benehmen

löag  der Doktor dir getan hat , um deine
?b>ieig, Schwärmerei für ihn in solche offen gezeigte

du verwandeln : jedenfalls muß ich bitten,
G Genagierst . Da wir einmal bei dem Thema

'ch dir auch sagen, daß mir scharfe und überdies

»itzitke
sticht kveiter," unterbrach die Baronin sie kalt.

pu: Mi ( uu ty* Steile zu Ohren gekommen sind, die du über
^3e,ch gehende Personen gefällt hast. Ich muß dich

^be n;!n n ' derartiges künftig zu unterlassen . Ich
, „Dg? chst daß du den Frieden meines Hanfes störst."
^chryt̂ 'ststd nicht länger geschehen," preßte die Stasi

.iäi/v ^ hervor . „Ich reife morgen früh ab ."
i. &ier fn beliebt ."
,u>ibeD m  der Baron heran , ganz darauf gefaßt , die
^lifsen ^ vollzogenen Verlobung entgegennehmen

Hessen wurde ihm eine Freudenbotschaft ver-
"% L , ul . die er auch in seinen kühnsten Träumen
„ • »Die ^ wagt hätte.

reist morgen früh ab, " sagte seine Frau

"- .du willst abreisen ?" schrie der Baron.
°l)ntea fQ5 ein Aufschrei der Erlösung , die Stasi aber

>» "stck„ Betrübnis.
"Gtz," schluchzte sie, „man beleidigt mich, man

' st, d». ben Aufenthalt hier unmöglich . Dir tut es leid,
Tê ich. Dir werde ich fehlen ."

>>, stchst tẑ aron bekam einen fürchterlichen Schreck -
ststglp or einer 17î ,r,rrn,,r, ^ LI, der Ktriii liPTpieiner Umarmung , zu der die Stasi bereits

und dann vor der Möglichkeit, daß sie ihren
.stbzureiseu, noch im lebten Augenblick wieder

tze'i konnte.
Nneru, h'^ eflehend auf Frau Lotte . Da kan, ihm
^ Gartet die Rettung von anderer Seite , nämlich

, „W 6 Schenkend orf.
r ^ t? " ette, " schrie sie schon von weitem , „hast du 's

ijbr Doktor ist verlobt . Er hat dem Fräulein von
io i„„Qsi Bild seiner Braut gezeigt . So hübsch ist sie

u.,eK Ich Hab' ihm nämlich über die Schulter
il l,at  es „r 11̂ Gollte das Bild auch der Mama zeigen,

verink,, ^ uicht gelitten . Ganz >vild ist er geworden,
«el," / l't er, das steht fest, ich hab 's mit eigenen

3ei®tetea Xt‘ ..
A n- { öeräuschvolle Mitteilung hatte andere herbei-
,̂ ie Gr° ^ Glich die ganze Gesellschaft war im Kreise

a,%e n ?ste versammelt , und die Stasi begegnete überall
Ez gfv, bbktifchen, schadenfrohen Blicken.
Sie ,0 stber ihre Kraft , das länger auszuhalten,

tv V jI . stch zurück und ward nicht mehr gesehen.
HO der ^ Asten Morgen fuhr sie ab, ehe noch jemand
kj»Eeh 'stsbloßgesellschaft sichtbar geworden war . Sie
st?' Leises Abschiedsbillett an Frau Lotte und

'd , Brief an den Baron , in dem sie ihm für seine
Zn Äußex ffbrschätterliche Liebe dankte,
stn̂ br ^ "wsen beiden Briefen fand man in ihrem

°| Iteg zwar in: Ofen desselben , noch ein halb-

die provencalifchen Liebeslieder mit einer
UÜUen ™ MrmftrrSirr hntt'Shl

Gg. Widmung an Fräulein Anastasia von

iv .^ itte * * *
Gar längst vorüber , als die letzten ÜWagen

Drinnen in: Saale mnarmtc Baron Wangeuheiin,
den die zweite Sektbowle sentimental gemacht hatte , den
Doktor und versicherte ihm tiefbewegt , daß er ihm nie im
Leben den großen Dienst vergessen wurde , den er heute ihm
selbst und dein ganzen Wangenheimschen Hause geleistet
hätte.

Und draußen auf der Rampe standen Arm in Arm
Heinz und Lore ; sie sprachen nicht, eng aneinandergeschmiegt
lauschten sie auf das leise Atmen dieser köstlichen Mainacht.
Wie verzaubert kamen sie sich vor , wie herausgehoben aus
aller Wirklichkeit. Der Mond stand jetzt voll am Himmel
und es war fast tageshell , nur ein weißlicher Dunst zitterte
über alles hin . Es war etwas Unirdisches in dieser Be¬
leuchtung , in diesen: weißschimmernden Dunkel , in diesen
zitternden Schatten , die zu leben schienen, in diesem Raunen
und Flüstern der Bäume.

Heiliger Gottesfrieden war in der Natur und in den
Herzen der beiden Glücklichen . . .

Ende.

A?

M WM las om:  In Ist Will?
Von S . Fischer.

- (Nachdruck verboten.!

<^ ch gehe selten aus. Natürlich komme ich infolgedessen dann etwas
. y  spät heim, so nach Mitternacht. Böse Leute sagen: Früh — um
^ zwei oder drei Uhr. Und meine Frau sagt es auch. Da müßte
es eigentlich wahr sein. Aber dann wäre ich wirklich doch auch berechtigt,
des Morgens ein bißchen länger schlafen zu dürfen. Doch das erregt
jedesmal den Unwillen meiner gestrengen Ehehälfte. Brummelnd ver¬
läßt sie ihr Lager und ivehrt nicht ein einziges Mal dein Lärm meiner
drei Kinder, mit dem diese ihre Morgentoilette begleiten.

Meine Aelteste sucht mit viel Geräusch einen Strumpf . Der Bub
heult, weil er gerade abgeseift wird und das Kleinste kräht vergnügt in
den jungen Tag hinein und strampelt mit den Beincheu in der Vorfreude
des kommenden Bades. Endlich — endlich schließt sich die Türe hinter
meiner besseren Hälfte und meinen hoffnungsvollen Sprößlingen. Ich
drehe mich auf die andere Seite und versuche energisch noch einmal ein
zuschlafen.

Aber aus dem Eßzinimer kommen Stimmen herüber : Mein Mädel
hat sich die Zunge verbrannt am heißen Kaffee und der Junge mault,
weil er nicht genug Honig aus den: Brötchen hat. Meine Gattin zankt
mit beiden.

Ich seufze und ziehe das Bett fest über die Ohren. Aber der Knall,
mit dem die „Große" die Haustüre ins Schloß legt, weil sie etwas ver
spätst zur Schule rennt , und meiner Frau Ruf : „Lotte, Kind, Dein Schul-
brötchen", hätten ganz andere Schalldämpfer erfordert.

Die Jungfer Köchin darf Bubi zum Einkäufen mitnehmen, und
so stört mich nichts mehr ; denn das feine Klirren beim Abräumen des
Kaffeetisches hat eher etwas Einschläferndes für mich. Jetzt wird Ruh' —
jetzt wird Ruh' !

Mein Geist geleitet schon hinüber ins seelige Traumreich. Ich
halte eine vorzügliche Karte in der Hand. Da reißt mich der schrille Ton
unserer Flurklingel aus der schon beginnenden interessanten Traum¬
handlung. Ich höre meiner Frau Stiinme und noch eine fremde, eine
Herrenstimme. Mein Bureau wird ausgeschlossen und nach einer Weile
wieder versperrt.

Sichtlich in Eile verschwindet meine Frau in der Richtung nach
der Küche zu; wahrscheinlich ist sie eben drüber,Kleinchen ins Bad zu bringen.
Ich versuche den zerrissenen Traumfaden wieder zu knüpfen und sitze
bald wieder inmitten der abendlichen Freunde. Die Lina bringt mir
gerade eine wunderschöne Kalbshachse und einen frischen Anstich.

Da rüttelt 's an der Türe . „Aha, das ist mein Bello," sagt mein
Intimus . „Der hat deine Kalbshachsen in d' Nasen kriegt." Jetzt rüttelt 's
fester und mein Freund schreit: „Geh, Lina, lnssen's mein Bello halt
endlich rein, " da wache ich auf.

Aber merkwürdig: Das Rütteln von einer entfernteren Tür höre
ich nun wirklich. Aergerlich über die neue Störung eineö angenehmen
Traumbildes, läute ich meiner Frau.

„Du wünschest?" frägt sie spitz und steckt nur eben den Kopf ein
wenig herein.

„Was ist denn das für ein Lärm, höre nur !" Sie zuckt mit den
Schultern. „Nun, mein Gott, was kann ich dafür, wenn der Wind durch
Türen und Fenster Pfeift," meint sie gleichgültig und begibt
sich weiter.

Wieder versuche ich es mit Einschlafen. Was kümmert mich im
warmen Bett der luftige Patron Wind? Merkwürdig nur , daß er nur
an einer und immer der gleichen Türe seine Kraft erprobt. Da mußte
in einem Zimmer ein Fenster offenstehen. Eigentlich hätte doch meine
Frau nachsehen können, was diesen Zug veranlasse. Denn in vollständig
geschlossenen Räumen konnte doch der Wind nicht so hausen. Das war
überhaupt schon mehr ein Sturm , der da sein Unwesen trieb. Man dachte
ja, der Türstock müsse aus den Fugen gehen! Ich legte den Finger auf
den Knopf der elektrischen Glocke, ohne ihn wieder zu entferncit und
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unterstützte mein „Feuerläuten " noch mit einem grollenden: „Donner¬
wetter, Dora, kommst du bald !"

Mit zugehaltenen Ohren eilte meine Gattin herbei: „Um Gottes
willen, höre auf zu läuten ! Dich
hat's wohl? Was willst du denn
schon wieder?"

„Meine Ruh' will ich," schrie ich
erbost. „Heute kannst du mit deinenB  so zartenNerven alles ertragen,: dies Sturmrütteln . Sei so
gut und sieh nach der Ursache dieses
Unfugs. Wenn alle Fenster und
Türen richtig schließen, muß das
doch aufhören."

„Was dich nicht mehr viel nützen
wird; denn es wird auch für dich
Zeit, aufzustehen," brummelte meine
liebe Frau und schloß in dem Augen¬
blick die Türe wieder, als es wieder
zu rütteln begann, diesmal mit
einer das ganze Haus gefährdenden
Wut, wie sie nur der Flegel Sturm
zur Verfügung hat.

Gleichzeitig durchhallt ein Ent¬
setzensschrei die Wohnung, und ich
höre meine Frau nach der Korridor¬
türe hasten, dieselbe aufreißen und
mein Bureau aufschließen.

Ihre erregte Stimme mischt
sich mit einer nicht minder erregten
Herrenstimme und — ich begreife.

Meine bessere Hälfte hat je¬
mand in mein Bureau eingesperrt. Wahrscheinlich einen Bekannten,
einen Nachbarn, der mein Telephon zu benützen wünschte.

tieft. Meinen Anzug, bestehend aus Nachthemd, Bemkiew ich,; ^
sah der Gestrenge ja nicht. Gott sei Dank! Danach t0‘ zuE' $
noch vor der Köchin und meinem Buben in die Wohnuu», „ aPV

ins Schlafzimmer chlK A
mich eiligst an d,e T°'
die bald durch eme „

Das neue PolizelschulgebäuLe in Hainichen {. S.

Das „W. C." ^ .YtticfL̂ e,
über Nacht. Und zw 0
Schuld, wie meine Sem ^
hauptete. Sonst cer
nach dem Abschließen M
türe nie versäumt,
leitungshahnen «« s $ $$ »$ >
aufzudrehen, um
feines Rieseln des W iliid
frieren zu verhüten. entl tnon

„Aber natüthä , t, t >
um drei Uhr hermk ist^
nicht mehr nüchtern. . nE z,
froh, wenn man nur S ,,eb
Bett findet," höhnt- L, . M
würdige Lebeirsgesalst, ^  ,
haben wir das E ? Kas
wieder gemacht ist^ HsstM

I"

t b«
sache konnte keinerlei .̂ kho „
ändern. Doch gab w» *
Eheliebsten zu L f

da wieder wird argem » a,
was das wieder koste, uKiU

Ich rasierte
»r An der besten el^

ihr gewesen wäre, gleich wie sie, infolge meiner
Korridortüre abgeschlossen habe, auch im „W. C." nach

Lehrmittelsammlungen im Polizeischulgebäude in Hainichen.

O, Weib! Halb beruhigt und belustigt, halb ärgerlich leate ick
mich in die Kissen zurück. Ich blinzle nach der Uhr.
gleich neun Uhr! Eigentlich höchste
Zeit zum Aufstehen. „Sie " hatte
recht. Aber nun gerade darum
bleibe ich jetzt noch ein wenig liegen,
gerade darum, weil „sie" und alles
sich heute verschworen hatte, mein
Schläfchen zu stören.

Wohlig räckelte ich mich in
den Kissen; da — rrrrrrrrrr — das
Telephon!

Meine Frau eilt schon hinüber
ins Bureau , und gleich kommt sie
zurück und bringt mir kreidebleich
die Kunde: „Dein Chef hat ange¬
läutet. Jetzt hast du die Bescherung.
Weil du nie rechtzeitig aufstehen
kannst nach der blöden Hockerei!
Aber mich freut's !"

Sie hätte sagen können in die¬
sem Augenblick, wozu sie Lust gehabt
hätte ; denn icki hatte genug zu tun,
meine Beine in ihrer alltäglichen Be¬
hausung schleunigst unterzubringen.
Auch wußte ich ja ganz genau, daß
sie eine viel zu ehrgeizige Frau ist,
um wirklich diese angekündeteFreu¬
de zu empfinden.

Heimkehr̂
auch kaum w  Ä

Der Lehrsaal mit Polizeischülern.

Zumal die Leitung bis zur fraglichen
eingefroren sein konnte. Ja , es war auch mm" “ uoi

daß das „W. C." ,A " also'" >nacht eingefroren
Vorwurf, daß ich R' „iö'i
gesehen, gar mch Ach»b' M
Es sei also ganz 'hrs
die meine. f
lichen Kosten der Rep» § ,„r
ich ihr aus dem n -
Sommerhüte zu de n„tc $ i>

Meine Fr »» Lthe '/ & >'
»Gipfel der UnveM #
entfernte sich. , -dst aoMe» pfi
peratur in diesem A '
jedenfalls genügt, o ^ sß"
pol auszutauen. ^ i» htft

Während V (
verzehrte, kam f

„Was hast °u
Junge ?" -z .

"Mama hat §h-i'
berichtete er schluch? ^

Ja , warum o“'«ST .,- ., i»jf
Ä »« . »» SHal

glauben, da dm gUng
lag' daß sich

Eine Minute später bin ich schon mit dem hohen Chef telephonisch ! teuren Gattin explosionsartig hatte Luft machen muhe
eine allerdings dienstliche, aber ganz unwichtige Angelegenheit ver- | Ein großes Stück Schokolade sollte ihn trösten. Aber da
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St ^ teau es erleben, ehe ich in
tz N °n daz'Vwand , daß das kleine Mädl

ihrer ?? cht zerkratzte, während er
^ siachsblonden Härchen aus-

^»,̂ g veranb,? ?'bilende Mama zu der
«IM Pädn̂ "^ie, daß Männer keine

„3 ° ŵ A °S°gik hätten
die Stille

'S ■i- ■

(* ^
Mi **

>

„von nun an öfters auszugehen — ich glaube,
daß ich dann nach und nach mir angewöhnen
werde, nicht mehr so arg lange sitzen zu
bleiben , . .“

„Ah _ ? ! Dann kannst du im Fremden¬
zimmer schlafen!" sagte meine Gattin , aufs
tiefste empört.

„Sehr angenehm," stammelte ich und
schloß schnell die Augen, um den Traum vom
unkontrollierbaren Heimgehen und gründlichen

Fürstbischof Dr . Aöols Bertram von Breslau.

erst auf die Uhr sah, als
- :- ich draußen meine Frau

^blschvf Dr „„„ sagen hörte: „Adieu,""" Hartmann £ot tet Und komme mir
'* * ja gleich nach dem Unter-

^Mel, . richt heim."
«Stauf J n öwer Uhr fast! Ich sprang vom Stuhl empor undWjjl r

gerul?«^üerhört!" rief ich. „Weshalb habt ihr mich nicht
V tl > Z\ ba  ich nicht kam?"
, Ä - it rn̂ L erboster, als mein

b°chte d>. .̂esbgerichtes entgegenkam
Magen bedenklich knurrte und

Karüinal -Srzbischof Dr. von Betttnger
(München).

^Esä ° iT ' d̂ liche Betonung sollte mich ärgern, aber ich Ivußte,
j tz,?- «öchin viel mehr ärgerte, noch einmal anrichten
0 »». SVi

V D-.^ chen ewußtsein kürzte Nlir die Zeit des Wartens, bis mein
>t ! Neuta « ben  Speisen kam.

wSWen n,* Dneri über eine Brandwunde und einen zerschnittenen
Siw ^ Ü! in i  nichts von meinem Appetit , und ich aß langsam

i!,So" 5u*önnen em  Vewußtsein , daß man darauf wartete, wieder
^ liefeJ.r '
liebet s ^ 'ch im Faulstuhl zum wohlverdienten Mittags-

' °as mich für die verlorenen Morgenstunden ent¬
schädigen und neuen Ar¬
beitseifer für nachmittag
bringen sollte.

Aber ich hatte die
Rechnung ohne meine
Frau gemacht, die nun
ihrerseits den geeigneten
Moment gekommen fand,
um mir „ihre Meinung"
zu sagen.

Der langen Rede
kurzer Sinn war, daß die
ärgerlichen Vorkommnisse
dieses Tages ganz allein
meine Schuld seien, weil
ich nie heimfinde, wenn
ich mal ausgehe.

„Nein, meine Liebe,
an allem bist du selber
schuld," entgegnete ich
lachend, „du standest brum-
melnd auf. Und an sol¬
chen Tagen geht alles quer.
Und du brummelst, so oft
ich liegen bleibe."

„So oft du auswarst,"
warf sie ein.

Ausschlafen recht freund¬
lich auszuspinnen.

Doch hörte ich
noch, wie meine Frau
mit den Worten: „So
sind die Männer nach
achtjähriger Ehe . . . !" ausschluchzend das Zimmer verließ.

Sin Sommer im Apfelbaum.
Von Senna Scheler.

- (Nachdruck verboten .)

/Äin schöner Apfelbaum war er, so gerade im besten Alter, wo sie gut
und reich tragen. Er stund in einem Garten , wohlgepflegt vom
verständigen und gütigen Herrn, und infolgedessen stets mit all

dem im richtigen Maß versehen, was so ein Baum bedarf und gerne

"er ^
4,% V»Ul Dr.-Sng.

b-s „cyn, n Nauser f,
Merk -Gewehres Modell 71"

I J>\  .
iq, . warf sie ein.

%reIir) ® nett-U, et Ansicht, daß das doch eigentlich gleichbedeutend
zu |ejn von dir, daß du mir nicht wegstreitest, jedesmal

\Aeiit ' Denn  ich meinen gesellschaftlichenVerpflichtungen

Verpflichtung?

ennch. e.'. iws sehe ich selbst ein, daß das nicht so weiter geht.
>°isen," hier rückte ich energisch mein Kissen zurecht,

Bis früh um drei Uhr !" höhnte Don der Dampferkatastrophe auf Sem Lorenzstrom an Ser
kanaSischon Küste:

Der gesunkene DzeanSampfer „Smpreß of SrelanL".



mag, um seinen Lebenszweck, reiche Früchte zu bringen und stolz
und froh darjibcr zu sein, was inan sich nicht einmal von jedem Menschen
sagen läßt.

Es war März, wo schon die Säfte rege werden und jeden richtigen
Baum die Freude auf die Blütenzeit wonnig durchschauert. Bald auch
kribbelt's und krabbelt's im Innern der schwärzlichen Zweige, bis hinaus
in jedes Aestchen, und aus der rauhen Rinde brechen die kleinen Zäpfchen
kraftvoll hervor, die köstliche, rosig überhauchte Blüten, noch fest eingerollt
wie süße Wickelkindchen, im Schoße tragen . Und der Lenzwind kost und
küßt, im Verein mit den immer kräftiger wirkenden Sonnenstrahlen
— im wunderschönen Monat Mai — die Blüten wach am ganzen, großen
Apfelbaum.

„Da wird's lebendig in all den Stockwerken," ruft des Garten¬
besitzers Töchterlein, die schwarzäugigemuntere Eva, freudestrahlenden
Gesichtes, das selbst wie eine lebendig gewordene Apfelblüte rosig in die
Welt schaut.

„O, Papa , horch nur , wie die Bienen summen um die Wette in all
den Stockwerken, und ganz droben, da geht's am ärgsten zu. Werden
uns wohl nicht das feinste wegstibitzen, daß unsere Apfelernte doch reich
und gut wird dies Jahr ? Doppelt für dies Jahr . Muß doch dann auch
meine Speisekammer was abbekommen, gelt, Herzensväterchen?"

Mit einem aus Glück und Bangigkeit seltsam gemischten Ausdruck
blickte der Vater aus den ohnehin melancholischen Augen dem jungen
Mädchen nach. Ohne eine Antwort abzuwarten, war sie dem Gartentor
zugeflogen, dem dort eintretenden Verlobten in die Arme.

Und dann saßen die drei aus der Bank unterm bienen- und falter-
umschwärmten blühenden Bauin.

Kosend flocht des Geliebten Hand ein paar rosig angehauchte Blüten-
büfchelchen in der Braut dunkelwelligesHaar.

„Sieh nur , Papa , ist sie nicht selbst unsere schönste, liebste Apfel¬
blüte ?"

Gleich einem Dolchstoß traf die Rede des Vaters Herz. Waren es
doch die gleichen Worte, die auch er damals, als der Baum zum erstenmal
in reicher Blüte stand, wie auch sein" kurzes, wonniges Glück, der nun
längst unterm Rasen ruhenden Gattin , der stets Betrauerten , als Ver¬
lobter zugeflüstert?

Als eine bittere, heiße Träne , die er nur mühsam dem glücklichen
Paare zu verbergen vermochte, stieg die Angst aus seinein zagenden Herzen
empor, die Angst um das einzige, das ihm verblieben als sichtbares An¬
denken an die Verstorbene.

Und ein heißes Flehen ging durch feine Seele , ein leises Hoffen,
der Himmel iverde sein Kind vor der Mutter Schicksal bewahren.

Die allererste der ganz offenen Blüten , im Baume zu höchst oben,
die schon klug ins Leben schaute, hatte Evas Rede vernommen uiid ihr
schwoll das Herz in den: heißen Wunsch, selbst als Wunderapfel, rot¬
backig, glatt und tadellos in Wuchs und Geschniack, die Speisekammer der
lieben, bis dahin kleinen Hausfrau schmücken zu dürfen. Oder am Ende
— sie fühlte sich tief erröten im Glücksgefühl dieses Gedankens — durfte
sie gar auf der Hochzeitstafel den Aufsatz, gerade vor dein jungen Paare,
schmücken, die innigsten Wünsche im Tiefsten hegend?

Des Vaters Träne zu verstehen, dazu aber reichte der Blütenverstand
nicht aus . War auch gut, denn Tränentau verdirbt wohl zarte Blüten.

Die rosigen Blättchen fielen nachgerade ab, gedrängt vom uach-
treibenden Laub und manchem losen Frühlingswind , und die Erst¬
erwachte, die sich schon zur Frucht werden fühlte, stand der großen Familie
an einem Aste mit Mahnungen und guten Ratschlägen zur Seite.

„Wachsen müßt ihr und gedeihen. Nicht viel herumschauen nach
summenden Bienen und schmeichelnden Faltern , daß der Stiel hübsch
fest wächst und das werdende Früchtlein nicht fällt. Vor den Spinner-
räupchen aber hütet euch. Es möchte das glatte Gesicht und das Herz
gar gerne verderben. Heroben ist's noch am besten, aber fjt den unteren
Stockwerken schon gefährlich."

Das mußte der stolz Heranwachsendeschon erfahren. Spähte er
ja gerne hinab. Hatte so eine kleine, stille Liebe im Herzen zu einem lieb¬
lichen Apfelfräulein, mit dem er zuweilen in allen Ehren plauderte,
nächtlicherweile, wenn der Lärm des Tages schwieg und der Mond seine
Leuchte in den sich immer mehr belaubenden Baum schimmern ließ.

Das feine Aepfelchen — es war gar sehr zart — ließ sich einmal
bangen Tones vernehmen, „es habe einen schlimmen Stich tief, wie
bis ins Herz hinein empfunden."

Da ward dem droben im höheren Stockwerk recht traurig zumute.
Bald wollte er wieder einmal, ein störendes Blatt zur Seite schiebend,
mit deni Aepfelchen plaudern und ihm dabei ins Gesichtchen schauen.
O iveh, ein schwarzer Fleck mitten auf dem zarten Bäckchen.

Da ließ sie sich auch schon vernehmen.
„Sag , Herr Apfel da droben, wie gut, daß Sie noch wach sind.

Hab' ich wirklich einen Flecken im Gesicht? Alle lachen und verspotten
mich," klang es weinerlich aus dem Blätternest, wo das Fräulein wohnte.
„Was fang ich nur an ?"

„Laß nur gut sein, Aepfelchen, es steht dir schon," preßte er scherzend
heraus . „Ich will dir sagen, daß die schönsten Damen zur Rokokozeit
sich Wangen, Stirne und Hals künstlich mit schwarzen Fleckchen zur
Zierde versahen. Bist halt nun ein „Rokokoäpselchen". Das sag nur
den Spöttern da drunten ."

So tröstete der gute, starke Apfel das arme Wesen, das dankbar
lächelnd zu ihm aufschaute. Und da sah er auch schon die verfrühten,
rosigen Wünglein, die vom verheerenden Wurm im Inneren Kunde gaben.

Schluchzend schlief er heute ein, denn er hatte das herzige Aepselein
doch recht lieb gewonnen und konnte ihm so gar nicht helfen.

An einem wundersonnigenJulitag fiel das dem frühen Tod geweihte
Apfelfräulein Eva gerade in den Schoß, die mit dem Verlobten und dem
Vater unterm Baume saß.

m.

Lächelnd reichte sie dem Bräutigam die reizende<vrl Jyß*
los dessen, was er dem Vater tat , bemerkte er : „Scbal»'
Tod im Herzen, der böse Wurm !" • sd»

Angstvoll gingen des Vaters Blicke von der io fl»1 ^
Frucht zu seinem blühenden Kinde hin. . , hcl  jdiiwf <",<

Der Herbst war gekommen und wirklich durfte i11™
hp « nur hpv SSnrhtPttS +nfpf firnrtn <>ii in
zur Reise des sonnigsten Glückes begleiten.

Seine Nochfahren aber sahen vom Apfelbaum 1 "
seinem Schatten ungetrübte Jahre erstehen für ew ^ Aahicmciu ^ ujiiucu uuycuuuu : ^ uijie et |iei )eu | i*v 1
für den neuauslebenden, von schwerer Angst befreiteni # llC P
Rokokoäpfelein und viele stolze Apfelmänner trug
bis in sein hohes Alter glückliche Generationen bescbau

6
Das neue Polizeischulgebäuöe ^

Einrichtungen in Hainichen

2 )

(Zu den Bildern auf Seite °204 .)

or kurzer Zeit ist in H a i n i che n in Sachsen ei»
schulgebüude  für die schon feit deni Aw^ a«n ooo 5Wforltsc»|C;’

Polizeischule mit einem Kostenaufwandevon etwa j» ^
worden. In ihm werden die Polizeibeamten und » guelw»
len, für den Wohlfahrts-, Sicherheit-- und Kriminaldw 1, etl fi > #
guten alten Zeiten, in denen noch die Jünger der y Per! ^
mit Spieß , Laterne, Horn oder Schnarre berufen
Eigentum zu schützen, sind längst entschwunden. tAaftf»i.;,# 1!
haben sich mehr und mehr entwickelt und die Errunge ^
Gebieten haben sich auch in weitestgehender Weise dne des
gemacht. Da auch die Gesetzgebung durch dasycmuuii . ä 'u  uuuj uie uuiuj uuv IrißteU " '
Gewerbes und der Industrie unaufhaltsam tätig P*1“. ' ^ und
unbedingt notwendig herausgestellt, daß auch die d »^ it !?beamten, wenn sie den Anforderungen der heutige»■3 ji
sollen, für ihren schweren, verantwortungsvollen um'
einmal gern gesehenen Polizeiberuf ausgebildet, ® i»
bereitet werden müssen. Das geschieht eben in nem^ - ~ ^ jji1'
dazu errichteten Polizeischulen. . sackst"

Die einzige Polizeischule für das Königreich Hm ^
ThüringischenStaaten befindet sich in Hainichen«n^ . ,ge
schon im Dienste, befindliche Polizei- und Krinum A( e'J
Personen, die ihrer Militärpflicht genügt haben und sich
übertreten wollen, ausgebildet. Die Ausbildung
nur auf die Beherrschungder Gesetze und sonstige» ge» Uft
gen, sondern ganz besonders auf die praktische Aatig de>» *

Die Schüler lernen, wie sie sich im Verkehr ^ u
in allen nur möglichen Situationen zu benehmen 1 de»
Gesetze usw. anzuwenden sind. Sie werden ferne bw?,.*
der Verbrecherweltvertrant aemackt und nehmen au f ?, .. qiesl»

den Gerichtsverhandlungen vor dem Schdsse»» 3«# * 1)
kammer und des Schwurgerichts teil. Sie haben
Patrouillen -, Schänkhaus-, Bahnhofs-, Versamn»' ^ sing»^ c» f!
Revisionsdienst usw. zu versehen, müssen die Tatbefla> ^ i>
taten feststellen, Durchsuchungen, Beschlagnahnre»,
Festnahmen vornehmen und lernen das Aufsuche» md inê .ipi
insbesondere deren Sicherstellung. Die Daktyloskopie,. jh»nd» .jj>kl. ,
Weise gelehrt und praktisch geübt und auch dem P ", die ^ „jA
TipfrvnSprp 9^pnrfvhmr *r npirhprt¥ + vnpifPtßTt l^r« I>,besondere Beachtung geschenkt. Des weiteren Mro-
welcher Weise sie Anzeigen, Berichte, Vernehmung Pick»
haben. Die Herstellung von Lageplänen, Skizze» " r** »»‘Lp#r .i
Unglücksfälle und Straftaten aller Art in Kohle, njitd
färben bildet ein besonderes Kapitel. Der Unte**’ Littelf»1?
reiche und gute Lehrmittel, die irr zwei
(Kriminalmuseuinj mrtergebracht sind, leicht faßbar
(Die photographischen Aufnahmen zeigen Teile der l eJ ^ xrdc» J
ba§ Schulgebäude rcnd den Lehrsaal.) In neuererZe

mbildervorträge gehalten. o^ ifla»B'iV"sie
Um die Schüler während der Dauer des '

geschmeidig zu erhalten, lvird auch geturnt und
in den japanischen Verteidigungs- und Ueberwa» v a ,
Jiu -Jitsu , ausgebildet. St»»Ä. (!uw»ycuuua . . ^ ,jn’

Ein Lehrgang dauert drei Monate bei täglich .-̂ ü»ick»» ,, O'
dienst. Als Lehrer amtieren an der Polizeischule e'"r (,,()«
Polizeiinspektorals Schulleiter mit seinem Stellver a
schulassistent, ferner ein Jririst , ein praktischer »»5 '
Bürgerschullehrer und ein Polizeiwachtmeister.̂ ^ &ctunu ein Pvuzeiwull )ruiel, ^ »-. It1tet

Die Polizeischule in Hainichen i. Sa . steĥ ! staats hin
des Königlichen Ministeriums des Innern und ist en

Anr Schluffe eines jeden
ijtlick̂„'t»iSInstitut . m,risl»"'"Sö> . .

Lehrganges si»be» I de». ^
und praktische Prüfungen im Beisein von Vertr ^„schl»^ jei»»
Staatsregierung statt und die Schüler erhalte» »»
Zeugnis über ihre Befähigung zum Polizei- »der • f.

Die Polizeischule in Hainicheni. Sa . bildet s»
Deutschen Reiche aus und ihre Schüler werden a> ' ^
" " " ' ' . - c Sach 'ens »»

%()»»
behörden Deutschlands — also nicht nur
vorzugsweise als Polizeibeamte eingestellt.

Jtai

Ät
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Allerlei.

Ui.Sn

('ul(,p ■ößttrfif w -wvauci, . zuiteyuny gu . utm wvuu » .
if'üt ,, 6taeel^ 0nQd) ^ er  Große Kurfürst auf einem Jagdausfluge

^ die .̂ ort beit heimlichen König entdeckte. Unser Bild

»eue V ' ö°n H ^ desheim , Dr 'ilfaolf Bertram , ge-
.% i"."s in x,i,E*!*.stb*ichof wurde am 24 .Btärz 1859 als Sohn eines

iJi ^ ien geboren und war seit 1884, nach Beendigung
7 *01,eb der bischöflichen Behörde in Hildesheim . Am

. A„ ?um Bischof von Hildesheim gewählt und als
8"ll desselben Jahres in sein Amt eingeführt worden.

« Ut r
Aalt.iJj'Je \Zu * 3

3u unseren Bilöern.
Heimatspiele im Lpreewald.

rm Spreewald  finden zurzeit Heimat-
Ttej***:1»- von Ausführung gelangt das Schauspiel „Der heim-
H lu ec'-Üerirfu Ba ^ Müller . Die Anregung zu dem Stück gab ein

Jötfii• ' üte or *— ^ vv»' ücii  i )emuiujt :ii ,uumy euvucuiu.
V ben * ft der Spreewälderinnen mit ihrer schmucken

slachgehenden Spreewaldkähnen , dem einzigen
der dortigen Gegend.

X ^er  neue Fürstbischof von Breslau.
^hche- beg  verstorbenen Fürstbischofs Dr. Kopp wurde

^ >'l? /war

ft neUe ba§  Kardinalskollegium eine Vermehrung um
. erfahren . Unter ihnen befinden sich Dr. F e li x.

ljwei neue deutsche Kardinale.

^"»vin̂ in a" " ' Erzbischof von Köln , und Dr Franziskuskv'-lm], 1 IXftt\'Y rt-  o duu  oiuui , iiuu O v _ 0 ~
' .I ^Zbischof von Mnnchen -Freijing . Während

ift iencbe| l^ en  Kölner Metropoliten zum Kardinal
^j ^ gsvollô ^ s Erzbischofs von München -Freising
bluten.^ eH'acf) anzusehen , da Bayern seit

die
tra-

als ein besonders
dem Tode des

Sif^ l0ar- / w .!.. ^ ähre 1869 nicht mehr im Kardinalskollegium“r- Ui t ' w . l
*at biii5(j ere  wilder zeigen die Porträts der beiden neuen

^ein„
'K!  Kurzem1 Kommerzienrat Dr. ing, Paul v. Mauser s.

^chô ^ *"^ Dberndorf a . N . am Tage nach seinem 76. Ge-
br P a u l v. M a u s e r , der Generaldirektor

s' tafooren r ““i« A. G., gestorben . Als Sohn eines Büchsen-
^ Ua* Qer  185 “ NI die damalige Königliche Gewehrfabrik
iä  li1™1 benan ^ 3 mit seinen! frühverstorbenen Bruder Wilhelm
c?-. Hinterladergeivehr , das mit geringen Beründe-

seĵ^Ucĥ " »^ Mewehr Modell 71" im deutschen Heer eingeführt
* schilpst,̂ wstladepistole und neuerdings das Repetiergewehr

Der
"" Lorenz ström untergegangene Dampfer

'̂En'presl of Jreland".
7 chNssungl ü ck hat sich am 29. Mai anl , igVik > 1 I | » u u y i
>7i/ .iEnops , Miste ereignet und leider eine ähnliche Rieseuzahl
Ki « . WA °» ert . wie seinDerw *« ' "? ' °rt , wie seinerzeit die grausige Katastrophe
:i? i>«n,T*̂ ahnr,„-KÄlngierdampfer „Empreß of Jreland " der Canadian

t bteltp 6 'o t̂ stieß auf dein an der Unglücksstelle etwa
63s <B.eJ io h,„ ? Sorengftrom in der Höhe von Fatherpoint bei
^Äa ^ äschüŝ ^ ll mit dem Kohlendampfer „Storstad " zusammen,
hn.Rew. n°e Damm unheimlicher Geschwindigkeit zu sinken begann.

-teil hJ et  retteten , was zu retten war , doch konnte nur
Pe» / * verunglückten Schiffbrüchigen geborgen werden.

Äii,K. (l Ream " ?'* landen den Tod in den Wellen . Der Dampfer
van rtonnen , entwickelte bei 18 500 Pferdestärken eine

Ä Jiete zaveii Quoten und war für 432 Passagiere erster Klasse
/kt Sef)orte 7 * Klasse und 846 Passagiere dritter Klasse einge
^ittks/vs der . .Vl äu der Flotte der kanadischen Eisenbahngesellschaft

*v>e, die den Verkehr zwischen England und Quebec

Rätselecke.
Bilderrätsel.

(Nachdruck
verboten.)

w - versreararse ».
l̂ itUt\n ^oUing— lotlenioppe— Poftagentur—

■7 lf lcbenti, llbrt!,,or|tel,cr~ vcmul - öeneral-
ViS Sur .Bkeit-- eiobus - flbendftern.

I!,ei1 lsgärteru"^ -u suchen, dessen einzelne Silben der Reiheenthalten sind. Paul Rieckhoff.

Spielecke. (Nachvrink
verbotsn.l

Ein psysitalisches Kunststück.
Man nehme ein geräumiges

Glas , bedecke den Boden mit einer
Mischung von doppelkohlensaurem
Natron und Weinsteinsäure und
verschließe die Oeffnung des Glases
mit einer Pappscheibe , in deren
Mitte sich ein Loch befindet . In
dieses steckt man eine Glasröhre,
durch welche man vermittels eines
Trichters kleine Mengen von Wasser
gießt . Hierdurch gerät die den
Boden bedeckende Schicht ins Braii^
sen und entweichende Kohlensäure
füllt das Glas an . Den Pappdeckel
vorsichtig sortschiebend , läßt man
nun eine Seifenblase in das Glas
fallen ; dieselbe wird zuerst eine
Reihe vertikaler Bewegungen aus¬
führen , dann aber ruhig im Glase
schweben, worauf man letzteres

ivieder bedeckt. Die Seifenblase ähnelt nun einem kleinen Luftballon,
der in der Atmosphäre des Glases frei schwebt — von der unsichtbaren
Kohlensäure getragen.

Skataufgabe.
B (Mittelhand)  behält Wendespiel aus folgende Karten:

Er wendet e 7, findet noch den Alten , drückt g 10 nebst g O
und verliert sein Spiel . C (Hinterhand ) hat alle 4 Farben und gleich¬
viel Eichel und Grün : seine Karten haben 38 Augen . — Wie sind die
Karten verteilt ? Wie ist der Gang des Spiels?

Auflösungen der Aufgaben in der letzten Nummer.
Auslösung des Anagramms:

Lied — Leid.
Auflösung des Bilderrätsels:

Ein jeder Wechsel schreckt den Glücklichen.
Auflösung des Homographeu:

3

8

Auflösungen der
Logogriphe:

1. Besten , Bestien.
2. Kreis , Reis , Eis.
3. Anker , Anger.

Auflösung des
Shnonhmrätsels:

I . Merkmal , 2 . ober¬
flächlich, 3. rüstig , 4 . Ge¬
brauch , 5. ehrlich, 6.Nach¬
teil , 7. Stube , 8. um¬
sonst, 9. naß , 10. da,
II . Ecke, 12. Harin,
13. abermals , 14. Talent,
15. Gewinn , 16. Drt,
17. lau , 18. Ding , 19. In
nung , 20 . Meinung,
21 . Muster , 22 . Ursache,
23 .nnr,24 .Decke. 25.Ehrc.
Das Sprichwort lautet:

„Morgenstunde hat
Gold im Munde ."

Auflösung des BisitenkartenrätselS:
T e chn i k e r.

Auslösungen der Ausgaben in dieser Nummer.
Auflösung des Bilderrätsels:

Der ist nicht stark, der in der Not nicht fest ist.
Auflösung des Bersteckrätsels:

Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben.
Auslösung der Skatanfgabe:

A hatte : g K , r D , r 10, r 0 , r 7, s K , s O, s 9, s 8, s 7.
E batte : <• 10 , e O, e 9, e 8. g D, g 9, g 8, g 7, r K , s Dt.

1. Stich : r l ) , r 8. r K — 15;
2. „ r 10, r 9, s 10 — 35;
3. „ s K . s D . e 10 — 60.

Den Rest erhält der Spieler , aber sein Spiel hat er schon verlor-
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Humorlsttsches.
Probatum est.

Frau Schwabbelmeyer : „Mein Mann kann gar nicht
schlafen, Herr Doktor. Mindestens zwanzigmal frag' ich ihn in der
Nacht, ob er schon schläft, und immer sagt er : „Nein !" . .

Arzt: „So ? Hm, Ruhe muß er unbedingt haben ! Da werd'
ich also Ihnen  mal erst ein Schlafpulver verschreiben!"

(Geständnisse .) Kommis : „Glauben Sie mir, Fräulein
Berta , meine Liebe zu Ihnen ist so echt, wie Ihre schöne,: goldenen
Haare !" — Dienstmädchen: „Also auch nicht echt!" 8.

(Bande .) „Warum haben Sie denn Ihrem Dackel keinen Namen
gegeben?" — „Wozu? Die Art hört ja doch nicht!"

Ermunterung.

weiter: „O , es ist schön in unserin Klub! 3^
. •. "Ä be H*

vier bis fünf Stunden im Kreise Gleich ge
Base: „Na , Rudi, du könntest dir - .

Umgang suchen!" __ _ _ ben« V f
(M odern .) „Fräulein Anna, lieben Sie ^

bißchen?" — „O, ich liebe Sie sogar sehr, nur sau
Sie für meine Schwester Erna bestimmt!"

(Schwer zu befolgen .) „Wenn e«\
um die Miete zu bezahlen, dann kaufen Sie Ich) ' schlecht- ~ ‘ PlTtCtl I '

(ein.®
eilt

standen? !" schrie
Mieter an.

unlängst ein Hausbesitzer
uniann-

f

(Des Liedes Lohn .) „Nun , Herr Bau
Ihre Töchter auch im Gesang ausbilden ?" — „Ich n
„Mit Erfolg?" — „O ja, zwei Mietsparteien haben
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